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uAnu fruh ſtirbt uns dor; Lheurer GreißCo Ob Er ſchon ſiebnzig Jahre zehlet

Ob gleich Sein Haupt „wie Schnee, ſo. weinz
So iſt Er doch zu bald entſeelet.
So hoch auch dieſes Lebens Jiel 1

Das ihm zuletzt beſchwerlich fiel;
So hatten Jurſt, Stadt., Land und, Freide 71
Mit denen Erß.ſo redlich ſköhüte

Gern annoch zwanzig zugeſetzt

Und langer ſich an Jhm ergekt. ue ave La

Allein ſo wird Er uns entrißen
Daß wir bey ſeinem Grah bekummert weinen mußen.

24

c

Alun, Meiningen! bey aller Noth
Die dich ſeit einem Jahr betroffen,

Beugt dich Herrrn Hofrath Zinckens Tod
Und halt die innren Wunden offen.

Du weinſt mit Recht, und klagſt betrubt.
Dein Jinck, der dich ſo treu geliebb

Der Dir zum Beſten war gebohren
Und Seine Treue zugeſchworen,

Der geht in deiner bangen Zeit
Von dir in jene Ewigkeit.
Was Wunder? wenn du mit den Seinen
Um dein Palladium, um deinen Jinck, muſt weinen.



arZluch ſelbſten Deines Herzo gs Bruſt J

Wird durch den Todesfall geruhret:

Jhm ſchmerzt des treuen Raths Verluſt

Der alles gut und wol geſuhret.

Weil Er in einem reichen Maas“

Der Eigenſchaften Werth beſaß

Die einen treuen Rath erheben
Und ihm das rechte Leben geben.

Er legte das vertraute Pfund

Auf einen ſtets bewahrten Grund?:

Vom erſten Anfang ſeiner Jugend

Uebt' er die GOttesfurcht, den: Grund von allen. Tugend.

S—in wahr und eifriges Bemuhn inar
Des Hochſten Ehre ausjzubreiten

Durchdrung Sein Herz, belebte Jhn:

Entfernt von allem Haß und Streiten

Sucht Er der Kirchen Wol und Heil
Und uberzeugt den Gegentheil

Durch Schrift zum rechten Licht zu bringen?

Drum muſte es Jhm auch gelingen,
Denn des gemeinen Weſens Gluck

Jſt doch ein weſendliches Stuck
Von treuer Rathe ſtetem Sorgen

Die kein geſchmincktes Licht. von fremder Sonne borgen.

8ie Fahigkeit, der muntre Fleif
Beſiegte alle Hinderniſſen:

Er ſcheute weder Muh noch Schweiß

Bis Er durch ſolche ſich geriſſen.

Der innre und der auſſre Stand
Des Landes war Jhm wol bekannt

Wie auch der nachbarlichen Staaten:

Drum konnt Er allzeit glucklich rathen

Auch in der groſteßten Gefahr:

Weil Er der Quellen kundig war

So die Geſchichte grauer Zeiten

Von ihrem achten Grund. und erſten Urſprung leiten.



ceraMacht die Erfahrung erſt gewiß

Und bildet fie die rechten Meiſterz;

So hebt ſie auch das Hinderniß

Und unterſtutzt die klugen Geiſter,  t
Daß Fleiß und Kanntniß ihre Frucht enr.n
Jn wahrem Wol des Landes ſucht. 2

 ν“

Was Er in viel und langen Jahren  4 ait:
Erlebt, gehort, und Selbſt erfahren d

Das wandte Er zum Beſten an. Qua. 22
tind GOTT hat viel durch Jhn getham. „u ii

Die Rechte Seines Herrn beſchutzetr

Denm Staat und gantzen Land durth ſeinen: Rath genutzek n

6
—r war ein lebendes Archiv

·Und ein Oraculum zu nennn nn. —1 27
Das immer wachſam, niemals ſthlteff d uir.C
Das Wahre von dem Falſch zuſtrennein. inn:  2 un,. I
Stets Seiner Landes-Herrſchaft treuc.nnt 7.

Und unermudt beſorgt dabeyn
Der Unterthanen Wol zu bauen 1. di
Und ſie durchaus begluckt zu ſchauen.

Die Ehren-Aemter, die Er fuhrt
Hat Er, und ſie Jhn nicht, geziert:

—2

Die viel und wichtigen Geſchafte  i  7c7⁊
ĩuVerzehrten aber auch nunn!endlich ſeine Krafte.

nZJu ſeinem gantz beſondern Ruhm

Der dieſem Diener GOTTes eigen

Muß ſelbſt das Conſiſtorium
Von ſeiner treuen Vorſorg zeugen.

Dieweil er GOTT und Menſchen treüt Cr:
War Er ein Feind der Heucheleyr .n lhnn

Verſtellungen, geſchminckten Redeneun i
Die als ein Gift die Wahrheit totentn

War Er von gantzem Hertzen feind:

Dagfur der frommen Prieſter Freund,

Die eyfrig ſtets ihr Amt verwalten
Und was ſie predigen, auth ſelbſten thun unh halten.



ſ

vin Prieſter der Gerechtigkeit uule a

Zu ſeyn, und in der That zu heiſen,.
Befließ' Er ſich zu aller Zeie

Jn ſeinen Handlungen zu weiſen. ue
Der ſchnode Geitz war Jhm verhaßt

Geſchenck ſcheut' Er als eine Laſt

Weil ſie die Richter doch verblenden

Und ſie vom Weg des Rechtens wenden.

Der allerarmſte Unterthan

Nahm Jhn daher zum Schutze an:

Warum? er konnte ſich getroſten.
Er ſiegte, wenn :ex recht? wenn. die. Oefahr am groſten.

Wanz unpartheyiſch hort ſein Ohr ta J
Drum konnt Er unpartheyiſch richten

Und trug man Jhm die Sache vr
So wuſt Er bald den Streit zu ſchlichten.

Er furchte GOTT und liebte Racht—
War ſelbſten fromm, aufrichtig, ſchlechtr.

Beſchutzte Witiben und die Wayſen

Die Jhn noch ihren Vater heiſtn.. 4
Kurtz um! ein Chriſt von ärhter Art

Der Hertz und Hand vor Liſt bewahrt;

Den Armen hold, und ihr Vertretter
Der ihnen gutes that: Ein unverdroßner Bethet.

6nVie fur dem Licht die Schatten fliehm:
So muſten alle Schmeicheleyen

Sich gleich beſchämt zurucke ziehn

Sie konnten bey Jhm nicht.gedeyen.

Ein unbewundnes klares Ja

Begleitete die Wahrheit da.

Denn keinem konnt Er iemals heuchell

Noch weniger der Falſchheit ſchmeicheln:

Drum ſagt Er unvwerhohlen Nein ſ
Wo keine Wahrheit konnte ſeyn.

Soll ich ſein Bild in Worte binden?
Hier! Ein Nathanael, in dem kein Falſch zu finden.



Drey Stucke hat Er als ein Chriſt

Und als ein Rath genau verbunden:

Gebeth, das uns ſo nothig iſt

Gedult in denen Unglucks-Stunden

Und Glauben, der im Creutz vergnugt

Die ſchwerſten Prufungen beſiegt.

Er wuſte, daß GOTT deoch den Seinen

Ließ Hulfe, Rath und Troſt erſcheinen

Wenn ſie“nur treu und ſtandhaft ſtehn

Und auf das gute Ende ſehn.

Ein Chriſt kan ohne Creutz nicht bleiben

Sonſt wird er nicht bewahrt, das Werck des HErrn zu treiben.

c
ein Glaub hielt ſich in aller Noth
Getroſt mit Sehnſuchtsvollen Blicken
An ſeines Heylands Creutzes  Tod
Der ihn alleine konnt erquicken 7.

Sein gantzes Hertz, ſein gantzer Sinn

Sein Seufzen gienge nur dahin:

Mach mir in dieſem Weltgetummel d gu
Die Welt verhaßt und ſuß den Himmel in

GOTT hat ihm auch den Wuntſch gewahrt

Und ſich im Todt in Jhm verklahrt.

Weil er mit Jacob hier gerungen

So iſt ſein edler Geiſt durch Noth und Tod gedrungen.

eDie Wittbe weinet hochſt betrubt

Um Jhren Ehe-Herrn und Gatten

Den Sie, wie Er ſie, treu geliebt
Und wuntſcht die Ruh bey ſeinem Schatten.

Die Prufung iſt zwar hart und ſchwer:

Jhr Hertz doch nicht vom Troſte leer

Preiſt GOTT auch bey der Tobenbahre
Daß er ſo viel und lange Jahre

Jhr dieſen Stab und Troſt geſchenckt.

Nur dies iſt, was Sie ſchmerzt und kranckt

Daß Sie zu jenen Ewigkeiten

Den treuen Gatten nicht auch ſoll ins Grab begleiten.



8—och weil Sie GOTTes Fuhrung ehrt
Und Jhrem liebſten HEyland trauet

Der Jhr Gedult im Leid beſchert

Da ſie ſchon langſft auf Jhn gebaut
Wenn oftre Kranckheit Sie erſchreckt

Und ſchwerer Kummer gantz bedeckt

Daß, eh ein Leid hinweggenommen

Ein anderes ſchon wieder kommen;

So nimmt Sie auch dies Leiden an

Und ſpricht: das hat mein GOTT gethan.
Seh ich ſchon nicht, will ich doch ſehen

Daß GOTTes Wege ſtets am. Ende. ſeelig gehen.
2 2

Se ſieht das innre Glaubens Aug

Weit ſcharfer als die hellſten Augen.

Sie ſehen, GOTT hat im Gebrauch

Die Seelen, ſo hier Labſal brauchen

Mit Troſt und Hulfe zu erfreun:
u

Schenckt Er hier ihnen bitter ein

So hat Er dennoch nicht vergeßen
Dort ewge Freuden zuzumeßen:

Nach einer kurtzen Trubſals Nacht

Und wenn wir aus der Angſt erwacht

Wiſcht Er mit Liebesvollen Sehnen

Von unſern Augen ab die ſchon gezahlte Trahnen.

C ĩ nuuutJicht, Strahlen Glanz unb Herrlichkeit
Womit des Laninnes Stuhl mgeben ĩ

Erblicket in der Seeligkeit

Mein Freund. O langſt gewunſchtes Leben!

GOTT heil den Schaden Joſephs bald

Daß, wenn die FriedensPoſt erſchallt i.

Wir Lebensſatt, wie Er, verſcheiden
ret.

Aus dieſen kummerlichen Zeiten.

Nun ſcheint Er als ein glanzend Licht

Vor GOTTes klarem Angeſicht
A

Jſt in der Auserwehlten Orden
Ein Glied, ein Mitgenoß, der Freuden GOTTes worden.



a

Webeugter Gatte! weine nicht

GOTT wird dich bald auch zu mir fuhren:

Vertrau Jhm nur nach deiner Pflicht

So wirſt du Troſt und Hulfe ſpuhren.

Uns ſchreyen bey dem Ungemach

Wie andern, keine Kinder nach!

GOTT will mit unſchatzbaren Cronren
Die Treue ewiglich belohnen.

Jch weiß, dein Haus iſt langſt beſtellt
Du folgeſt mir, wenns Jhm gefallt.

Du geheſt aus der Welt mit Freuden.
Jetzt aber unterwirfſt du dich gedultig dieſen Leidben.

6.o ruhe Freund! in Deiner Gruft
Die Deine muden Glieder decket

Bis ſelbige dein HEyland ruft
Und aus dem Schlafe auferwecketn

Dir ſoll auf Deinem Leichenſtein

Dies Denckmahl eingegraben ſeyn:

i

Ein Chriſt. den GOttesfurcht und Froömmigkeit regiert
Ein Mann, den achte Treu, die ohne Falſch, geziert
Ein Bath, der mit dem Recht die Billitzkeit verbunden
Ein Freund/, den Freunden treu, auch in den Trubſals-Stunden.

Ruht unter dieſem Stein, zwar ſiebnzitz Jahre alt
Doch der Nathanael ſtarb Stadt und Land zu bald.

Willſt du den Namen noch von dieſem Manne leſen?

Es iſt Zerr Zofrath Zinck zu Meiningen geweſen.
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